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Blick auf die Riesenbrandstätte Freitag, den 17. September, 2 Stunden nach Ausbruch des Feuers.

Le vendredi /7 *epferaz/>re. Derax Aerare* aprèr /'incendie razorasïre de /a 7?otorade de Vienne.

Die Rotunde in Wien
durch Feuer zerstört
Die Rotunde im Prater war in VAjähriger Bauzeit 1872/73 nach den
Plänen des Engländers Rüssel erbaut worden und galt als Gebäude als
die pièce de résistance der ersten und einzigen Wiener Weltausstellung
im Jahre 1873. Sie war wie der Stephansdom ein architektonisches
Wahrzeichen der Kaiserstadt. Der Durchmesser des Rundbaues be-
trug 108 m, die Höhe 85 m, die Fläche 8100 m®. Die Kuppel wog
4000 Tonnen und kostete IV2 Millionen Kronen. Alle großen Aus-
Stellungen der letzten 60 Jahre, die in Wien stattfanden, waren in
der Rotunde untergebracht: 1883 die Elektrizitätsausstellung, 1892
die Internationale Theater- und Musikausstellung, 1898 die Kaiser-
Jubiläums-Gewerbeausstellung, 1906 die Hygiene-Ausstellung. Ein-
mal auch gastierte der Zirkus Barnum & Bailey in dem Kolossalbau.
Jetzt hat das Feuer, das anscheinend von der Zigarette eines unvor-
sichtigen Aufräumeangestellten entstanden ist, den Eisenbau radikal
zerstört. Eine Stunde schon nach Ausbruch des Brandes stürzte die
Kuppel ein. Das Gebäude war Staatseigentum und nicht versichert.
Bild: Blick ins Innere der Rotunde während der Weltausstellung 1873.

La Rotorade de Vzerarae doraf /'zraceradze récerar /ra7 carasé — *eraz/>/e-t-z7

— par /'z'razprraderace d'ara /rarazerar, était /'rarae de* pièce* de részstarace
de /'Lxposztzora f/rait>er*e//e de Vzerarae era 7#73. Corasfrrazte srar /es
p/ara* de /'arc/ratocfe arag/az* Rasse/, e//e raze*raraz7 70# raz. de diamètre,
#5 rai. de harat et était coi/fée d'rarae coapo/e de 4000 torarae*. La Ro-
torade (?rai rae /at poirat dérazo/ze après /'exposition, était era grae/çrae
sorte /e pa/ais des expositions de Vienne. Le dessin ci-dessas repré-
sente /'iratériear da cé/èhre hdîimerat en 7#73.
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Wer ist der Meister?
In Navazzo bei Mendrisio wurde in dem an die Dorfkirche
angebauten Oratorio ein Fresco von großem Wert und
Interesse entdeckt. Es handelt sich um eine Kopie des be-
rühmten Abendmahls von Leonardo da Vinci. Unter den
verschiedenen in der Lombardei schon gefundenen Kopien
dieses berühmten Bildes kommt keine diesem von Meister-
hand gemalten Werke gleich. Als Entstehungszeit nimmt
man die zweite Hälfte des Cinquecento an. Die Bedeutung
dieses Fundes läßt sich noch nicht genau feststellen, da
große Teile des Bildes noch zugedeckt sind.

Lra procédarat à /a ré/eci/ora de /'oratoire de /a c/?ape//e de
Vavazzo près A/eradriszo, ora traerar de razetore d joar rarae

/resgrae copiée d'après /a Scèrae de Viraci. S'agz7-z7 d'ane
ceravre /aire par ara razaifre Les experfs peraseraZ çrae /a
/resçrae dare de /a /ira da AVraze sièc/e. photo vicori

Nach einer zeitgenössischen Zeichnung von L. Elliot

Albert-Heim-Hütte renoviert. Sonntag, den 19. September, wurde die Albert-Heim-
Hutte am Winterstock, benannt nach dem kürzlich ver-

storbenen Altmeister der Alpengeologie, nach gründlicher Renovation und beträchtlicher Vergrößerung
neu eingeweiht. Die Hütte gehört der S. A. C.-Sektion Uto. Die erste Albert-Heim-Hütte wurde 1918
erbaut und verfügte über 18 Schlafplätze, die renovierte über 40. Bild: Die Ansprache von Hütten-
chef Architekt Ed. Dubs, Zürich. Der Pater hinter der Türe ist Dr. Aurelian Boshardt aus Stans, der
schon im Jahre 1918 die Hütte einsegnete. Photo Wucher

La réraovahora de /a ca^arae y4//>ert L/eiraz, airasi raorazrazée d'après /e cé/è/>re géo/ograe récerazrazeraZ décédé,
a doraraé //era, /e dirazarac/ze 79 *epZeraz/>re, à arae grarade /été sar /es Faratorar* da IViratorstock. L'ar-
c/rafecto Da/>* prit /a paro/e er /e R. P. ylraré/iara Pos/zardr de Sraras /»éraz'r /a ca/>arae da C. A 5.

Der Pianist Cortot sechzigjährig
Alfred Cortot, der am 26. Septem-
ber vor 60 Jahren in Nyon am
Genfersee geboren wurde, gehört
heute zu den wenigen ganz Großen
seines Faches. Sein herrlicher An-
schlag und das Durchgeistigte sei-
nes Spiels machen ihn zum über-
zeugenden Interpreten romanti-
scher Musik. Schumann und Cho-
pin, von seiner Hand gestaltet —
das vergißt man nie wieder. Für
seine solistische Tätigkeit und für
die hohen Genüsse, die er im Ver-
ein mit den beiden anderen Gro-
ßen, dem Geiger Thibaud und dem
Cellisten Casals, vermittelte, dankt
ihm die ganze musikverständige
Welt.

Le cé/è/>re piarai*Ze A/red Cortot,
raé à A/yora /e 26 sepZeraz&re 7#77,
vzerat de /éter sora 60raze ararazver-

Photo J. A. Thurneysen

Miss Exposition in Zürich
Jacqueline Jacovlew, die Schönheitskönigin der
Pariser Weltausstellung, beehrte die Zürcher
dieser Tage mit ihrem Besuch. Da sie sich hier
wirklich zwei Tage lang von ihren Schaustra-
pazen erholen wollte, gab es keine Empfänge,
keine Verkehrsstockungen, keine Autogramme.
Wem das schöne, nach der neuesten Pariser
Mode gekleidete 17jährige Mädchen an der
Bahnhofstraße begegnete, der ahnte nicht, daß
er einer Schönheitskönigin leibhaftig begegnet
sei. Miss Exposition hätte sich kaum nach Zü-
rieh verirrt, wenn sie nicht mit Mutter und Ge-
schwistern ihren Vater besucht hätte, der im
Zürcher Börse-Restaurant gegenwärtig als
Primgeiger auftritt. Nach ihrer familiären Er-
holungsreise muß Jacqueline Jacovlew nun zum
erstenmal in einem Film mitmachen, im «Ri-
viera-Expreß»:

/aegrae/zrae /aeof/ew, «-zVzss Lxposzîzoraj», éfaif
de passage à ZraricF ces joars derrazer*. Afai*
ce ra'esZ poiraz era «araz&assadrzce da sorarire de
/a Frarace» #ra'e//e traraZ sar /es rräes de /a Liraz-
razaZ, sora père est prerazier traö/ora aa Z>ar de
/a Roarse. Zfprès ses e/fraszöra* /rarazz/za/es, «Afzss
Fxposiziora» iraz prodraire ses 77 aras daras ara
/i/raz; «Ri-ciera Fxpress*. Photo fi.ns staub
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Paul Rüst, Bürger yon Thal,
meldete sich 1920 auf Anre-
gung eines Redaktors des «Aar-
gauer Tagblatt» zur Schweizer-
garde. 9 Jahre lang war er der
breiteste und stärkste Hellebar-
dier. Er führte das Turnen bei
der päpstlichen Garde ein.
Paul Rüst war audi außerhalb
des Vatikans ein gefürchteter
Ringer, der in seiner Frei-
zeit alle griechisch-römischen
Kämpen aus Rom und Umge-
bung bodigte. Als er dem be-
rühmtesten Ringer Roms zum
erstenmal gegenüberstand, lä-
chelte dieser maliziös. Nach
fünf Minuten lag der Römer
auf dem Rücken. Nachher
wollte er nie mehr mit Rüst
ringen, der Gardist habe ja ein
Genick so hart wie der Obelisk
im St. Peter.

Pa«/ R«tt, £o«rgeoit de 7V;a/,
tratmii/a dant déoertet entre-
pritet auant d'être agréé, en
3920, à /a garde ponti/ica/e. Ce
magni/i<7«e at/dète /«£ /e moni-
£e«r de gpmnatti^ne de tet
camaradet, i/ /e«r /ît réa/iter
de te/t progrèt g«e bientôt i/
p«£ présenter en p«/dic «ne
•oérita/de é<?«ipe de gpwn^ter.
D«rant tet /?e«ret de /oitirt A/.
3?«tt ditp«£ait £o«tet /et com-
petitions de /«tte gréco-ronzaine
de /a fi//e éterne//e et de* en-
•oiront et ne conn«t jamait de

dé/aitet.

Der Vierte im Bunde der 80jährigen Ehemaligen ist Major A.
Glanzmann von Lugano (rechts mit Bart). In seiner 35jährigen
Dienstzeit als Hellebardier errang der tüchtige und gewissenhafte
Gardist den Majorsgrad. Links im Vordergrund Gardehauptmann
Martin Baggenstos von Gersau, der jetzige Präsident des Vereins
ehemaliger Schweizergardisten. Er gehörte der Garde 1907 bis
1930 an.

X« centre de cette photographie re tient /e major G/anzmann, de
Locarno (a^ec /a harhe) <?«i /«t 35 ant a« terfice de (a garde ponti-
/îca/e. // ett présentement âgé de 50 ans. X ga«che a« premier pian,
/e capitaine Martin haggenrtor, de Gerta«, prérident de /'attocia-
tion der anciens ro/datr d« Pape <?«i appartint de 3907—3930 à /a
garde r«irre d« Vatican.

Bei ihrer Tagung in Altdorf legten die ehemaligen Gardisten einen Kranz
am Grabe ihres Vereinsgründers Oberstleutnant Alois Huber nieder,
der 1873 in die Garde eingetreten war. Der 80jährige Heinrich Giger,
Bürger von Quarten, weiht hier auf dem Bilde gerade das Grab. Er
war sechs Jahre später als der Verstorbene nach Rom gepilgert, zu
Fuß über den Gotthard, als Handwerksbursche. In seiner Freizeit
lernte Giger wacker Kunstgeschichte, er behielt auch vieles im Kopf,
was er von gebildeten Besuchern des Palastes vernahm, so daß ihm
in der Folge die Führung von Deutschen und Schweizern durch den
Vatikan überlassen wurde. — In der vordersten Reihe links steht
ein Ehrenmitglied des Vereins Ehemaliger: Major Joseph Imsand
aus Ulrichen im Wallis, ebenfalls 80 Jahre alt. Er ist der einzige
lebende pensionierte Schweizergardist, der noch unter Pius IX.
diente. 32 Jahre lang, von 1876—1908, gehörte er der Leibgarde
des Hl. Vaters an.

Let ancient gardet-t«ittet a« teroice d« Pape dépotent «ne co«ronne
t«r /a tom&e d« /onda£e«r de /e«r attociatz'on, /e /t-co/one/ X/oi't
L/«/>er, entré en 3573 a« teroice d« Saint-Père. A/. 3Leinrieb Giger,
dgé de 50 ant, atperge d'ea« bénite /a tomie d« dé/«n£. A3. Giger
entra à /a garde en 3579. Set connaittancet artitti<?«et g«'i/ déw-
/oppait par /a tntite de m«téet et de pa/ait, d«ran£ tet 3?e«ret de
/oitirt, /e détignèrent bientôt comme cicerone det fitife«rt a//e-
mandt et t«ittet d« Vatican. X ga«c/?e de /a première rangée te
tient /e major /mtand, d't//ric/7en (Va/ait) g«i /«i a«tti acc«te 50
ant. // et£ /e te«/ membre tni>an£ det gardet-twittet d« Pape ç«i
ternit encore to«t Pie 7V.
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